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Dıe sSiLie: „Der Christus des Glaubens un: der historische D der Jugend, Christus als Heilbringer erfahren, nottalls
Jesus“ Jegt das exegetische Fundamen un klärt Hauptiragen Institutionen und Recht der Kirche vorbei. Mystische Ertah-
der Botschaft Jesu: VO Reiche Gottes, seın Gebot, die rung mu{fß nıcht elitär leiben, w1ıe runner meınt. Dafß Yoga-
Verkündigung des menschenfeundlichen Gottes, seine Hoheıits- zentren sıch asch vermehren, IsSt nıcht NUr Mode, sondern
titel, den ınn der Wunderberichte un seine provozierende Not, d1e viele ZUr Gebetserfahrung drängt, eın Zeichen der
Gemeinschaft mMI1t Sündern, deren Vorleben übersieht. „Bıs Zeıt“, verstanden VO] Spiritualen in Priesterseminaren und
heute fällt den Frommen noch ımmer schwer, diesen Kern Ordenskonventen. Dıiıe Klarheit der Darstellung mystischer
der Botschaft Jesu begreiten“ (68) an führt VO Nach- Phänomene als genuln christliche Erfahrung bleibt tast zZzu aka-
sprechen überlieterter Glaubensformeln energisch ZUur Sache demisch. Sıe scheut davor zurück, bewährte „Techniken“ ZUr Er-
Jesu, zumal 1n der Abhandlung „Was Jesus heute wiıll Jangung der Freiheit VO:  } den massıven Reizen dieser Welt
Überlegungen seıner Etrthik“ Im Mittelpunkt steht die Er- lehren oder empfehlen.
hellung der ungesetzlich verstandenen Metanoıa, Mi1t harten
„Konsequenzen für das eingebürgerte Dogmenverständnis“ JAKOBUS WOSSNER (Hrsg.) Religion 1m Umbruch, So7z10-als „Glaubensgesetz“. Absolute Wahrheitssätze nın

„Fetische und Götzenbilder“ die ZUr Praxıs totalıtärer logische Beiträge ZuUuUr Sıtuation VO:  3 Religion und Kirche 1n der
gegenwärtigen Gesellschaft, Ferdinand nke Verlag, StuttgartStaaten tühren: „Wır haben keine geschlossenen Lehren mehr

anzubieten“ Gehrt hier der Exeget nıcht weıit ın die /: 419 SM ——

Dogmatik? Dıie Abhandlung „Der historische Jesus und die Nıcht L1LUIX 1n der wissenschaftliıchen Forschung, auch ın der
Kiıirche“ eistet den wesentli  en Dıenst, das Gegenüber VO:  } Lebenspraxı1s vieler Menschen und 1n der Alltagsreflexion ber
Jesus und Kirche schärter herauszuarbeiten und manchem ohl Lebenspraxıis VO': Menschen der westlichen Industriegesellschaf-
TSTE einmal bewußt machen. Die Lehre, Jesus habe dıe
Kirche gestiftet, besage viel und wen1g. Er chut die ten Lretien die Themen „Religion“, Christentum“, „Groß-

kırchen“ als unterschieden auseinander. Eıne in iıhren Erschei-
Voraussetzung für ıhre Gründung, ber nıcht für ıhre nungsweısen sehr unterschiedliche NCUEC relig1öse Sensibilität
narzistische Selbstbespiegelung oder eınen Triumphalismus. wirkt anderem als Kritik und Krise der altgewordenen
Das befreiende Buch will dazu helfen, da 1n der Kirche „ Ver- cQhristlichen und großkirchlichen Bestände. Die These, daß der
gegenwärtigung Jesu” geschieht Es tehlt „durch den gegenwärtıige Zustand VO  3 „Religion, Kirche und menschlichen
Heiligen Geist“! Gelegentlich ertreuen bessere Übersetzungen Institutionen einen Schwellenwert erreicht“ habe, stellt der
des z B bei den Seligpreisungen (50) „Glücklich“ für das Herausgeber akobus Wössner dem and „Religion 1mM Um-
blasse „Wohl eu: der deutschen Einheitsübersetzung. bruch Soziologische Beiträge ZUr Sıtuation VO!  3 Religion und

Kirche 1n der gegenwärtigen Gesellschaft“ Die Beıiträge
des Buches rei  en VO:  3 Thomas Luckmanns grundlegenden Re-

AUGUST BRUNNER, Der Schritt O  ber die renzen We- flexionen er „Religion 1n der modernen Gesellschaft“ bis
sen und Sınn der Mystik. Echter-Verlag, Würzburg 1972 Leo —O  > Deschwandens Forschungsansätzen ZUr Untersuchung
282 S kart. O ein1ıger wesentlicher Aspekte der heutigen Siıtuation des Prie-

(„Die Rolle des Gemeindepriesters zwıschen Kırche und
Das gewichtige und hilfreiche Buch trı 1in ıne Situation; die Gesellschaft“); S1e rel  en Iso VO  3 Luckmanns weıtem Reli-

nıcht kennzeichnet. „Lebendige Seelsorge“ (Nov. 7/2) berich- gionsbegriff („Menschwerdung 1St Sozialısierung: Einübung und
teL, bereits Hunderttausende ben Zen-Meditatıion, eingeführt Eiınzwängung 1n eın das Einzeldasein transzendierendes Sınn-
durch den Japan-Mıssıonar Lassalle „Reformatıo“ (Okt gefüge. Wenn VO:  - einer relig1ösen Konstante sprechen
Z Zeitschrift tür evangelische Akademıiker der Schweiz, 1n - will, 1St s1e mıt dieser Funktion gegeben. Sozialisierung als
ftormiert durch Eggımann über „Meditation als Gegentech- relig1ösen Prozeß verstehen heißt, den Menschen als ell-
nık“, w 1e Menschen, die der Technik eiden, durch Yoga Z1ÖSES Wesen definieren“) bıs Zur Frage Deschwandens, ob
und Zen innerli reı werden. Brunner wel das Er bietet ıne der Pfarreipriester Motor soz1alen Wandels se1n der werden
trefisı  ere Unterscheidung der allgemeinen Mystik (Natur- könne. Dieser 1n mehrfacher Hinsicht gewichtige und konzen-

trıerte Lektüre fordernde and bringt den „Spezielle(n)mystik, Indische Weısheıit), die ZU: Einheit des wiedergewon-
Selbst MIi1t dem Seinsgrund strebt (Teil 1), VO  ; der Christ- Aspekte(n) VO  } Religion und Kirche“ auch Nıklas Luhmanns

Theoreme über „Diıe Organisierbarkeit VO] Religionen undlıchen Mystik (Teıil 11), ın der Einfluß von Plotin B

äAhnliche Tendenzen gab (auch Lassalle zieht s1e neben den 1gna- Kirchen“. In Manuskriptform kursjerten diese Überlegungen
tianischen Exerzıitien heran, nıcht ber die Mystik des Paulus). des Bielefelder Ordinarıus tür Soziologie längere Zeıt als Ge-
Brunner hebt die Motive und Ziele der genuln christlichen My- heimtip der Up-to-date-Theologie, zumiındest „nördlich der
stik VO:  ; pantheistischen Irrungen 1b hier findet die Reıin1i- Maın-Linie“. Nımmt IN  - Luhmanns umfänglichen ext über

gun$g nl Auflösung der Person 1n Begegnung mMIit der „Relig1iöse Dogmatık und gesellschaftliche Evolution“ hinzu
Person Gottes ‚9 der die Liebe 1st. Sıe etärkt das sittliche (erschienen als and 85 der „Sammlung Luchterhand“: Dahm/

Luhmann/Stoodt, Relıgion — System und Sozialısation, Darm-Vermögen und die Fähigkeıt, für andere Menschen ganz nNeu

dazuseın. In feinsten Nuancıerungen we1list die „mystische stadt und Neuwied > dann hat die Auseinandersetzung
mıiıt dem funktional-strukturellen Religions- und Kirchenver-Erfahrung“ den Heiligen auf, A Teresa VO  3 Avıla. Philo-

sophiısch nıcht ımmer befriedigend erscheint Gottes Person als ständnis. eıne verläßliche Grundlage. Fuür Luhmann allerdings
sollte s1e 1n jedem Fall 1mM Ontext seiner folgenreichen all-„das Sejende“ gegenüber dem seienden Menschen

Wesentlicher 1st, da{ß Brunner den Mut findet, gefördert VO':  — gemeınen Theorieproduktion geschehen. Das wiederum schließt
nıcht AauUs, daß 1n dieser Diskussion die Theologie (und speziellWaulf SJ, konsequent VO  3 der „Erfahrung“ des Glaubens, VO:!  $

erfahrener Verwandlung sprechen. Daß dies dogmatisch VeI- EL W: die politischen Theologien) interdiszıplinärer Ge-
sprächspartner wird.pönt Wal, 1St MI1t eın Grund für den unüberwindlichen Drang


